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XXXVI.

I^inimentum volstils. Flüchtige Salbe.

1) liec. 8i»I. smaion. csulr, o^it. tlrscliw. 2.
OI. Oliv, rvc, nc>n kostent. clii><.jzm. 6.

IV1. D. in vilruin ^rods odturutni».

2) liec, Lul. aininon. o^it. pulv. l^cru^,. 2.
I^ixiv. csu^t. iit<z z.

IVIilcs, Üent^iei iiorsin sut cliutiuz in vitro

«^iltomio 1>ens clitnlo; tunc

OI. Olivsr. rec. non koelenr. 6rscliw. 6.

z) liec. Lul. sminon. o^t. ^zulv. lcru^. 2.
I^i>j>icl. csnü. lits clrsl-Iiin.

6e5tiII. cornmun, llrsctim. 2.

Älilce k. tolutio in vitro ^iro^>e ol>tursro,

cni inareäisnti.» lsorliin iinniill»

kuerunt; oclc/. cie^n
O^. O^iv. rec. non tizet. 6.

Die zweite und dritte dieser S^sben ist
bequemer zu bereiten, wohlfeiler und doch würk-
sanier als das bisher gebrauchliche flüchtige
Linimeut, wovon ich das richtigste Verhalmiß
seiner Bestandtheile in der ersten Formel gege¬
ben habe. Mau reibt ein paarmal täglich die
eiue oder andre dieser Salven zur Aertheilung
verschiedner Arien von kalten Geschwülste» ein,

E z. B.
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z, B. bei wässerigen Gelenk- rheumatischen, skro¬

fulösen, venerischen Drüsen- lymphatischen Valg-

Geschwülsien und Schleimbenteln, Kröpfen, des¬

gleichen bei rheumatischen und gichtischen Schmer»

zen in den Gliedern. Durch einen Zusatz von 10

Gran Mohnsaft i Skrupel Kampfer, 6 —

10 Tropfe» 6>/. oder

/ae t/e/Z///. werden die Kräfte dieser Salben un¬

gemein erhöhet und zu dem mannigfaltigen End¬

zweck geschickter gemacht. Vor jedesmaliger An¬

wendung derselben muß man das Glas recht um-

fchütteln. Gegeu Zahnschmerzen, Hanijrreuge,

nachtliche äußerst schmerzhafte Krämpse in den

Fußen und Waden habe ich besonders die mit

Mohnsaft versetzte flüchtige Salbe hülf-

reich-befunden.

XXXVII.

snoZ^nus ms^ustus. Gsenhaltu

ger -schmerzstMender ^iquor.

R.ec. Martis puiill. lider.

Lal. rsliuior. ^»snr.

Dies muß nach den Regeln der Kunst eine

gesättigte Auflösung geben, die man filtrircn und

du,ch gelinde War'tn? des Sandbads in einer

gläsernen Retorte bis zur völligen Trockenheit

abziehen muß. Hernach wird daö zurückgeblie¬
bene '



6?

bene Salz größtenteils durch'verstärkte Hitze sub-
limirt, nach geendigter Sublimation die Retorte
zerbrochen, das in die Höhe getriebene Salz her¬
ausgenommen und in einer gläsernen oder porzel-
lainenen Schale an einen feuchten Ort, z. B. in
den Keller, gesetzt, damit eS schmelze. Nun ver-
mijchr man

Huius l^uoris/ L>j. unc. i.
Mit

vitriol. rits psrsr. et rectilicst. 2.
in einem gut verstopften Glase, und unter österm
Umschütteln entzieht dic dem
0/. die Eisentheikchengeschwind, und be¬
kommt eine gelbe Farbe. Sodann sondert man
die oben schwimmende mit Eisentheilchen ge¬
schwängerte Naphche von dem Eisenol behutsam
ab und versetzt sie mit

Dieser Liquor kommt dem berüchtigten Slrka-
num, /o»,co - /,

e / a ^ o / / e, Bestuscheff-
sche Nerventi nktnr, Lamottesche Gold¬
tropfen genannr, gleich, deren ehmaliger Er¬
finder ein gewisser Freiherr von Böttcher ge¬
wesen ist. Die mühvolle und kostspielige Berei¬
tungsart dieser Tinktur hat vor mehrern Jahre»
die letztverstorbenegroße und erhabne Kaiserin

E 2 von
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von Rußland von den Besitzern des Arkanums,
welche vorher einen ungeheuren Wucher mit dem
Verkauf dieses Mittels getrieben hatten, für drei¬
tausend Rubeln erkauft und öffentlich bekaunt ge¬
macht.

In langwierigen fieberlosen Nervenkrankhei¬
ten ohne Materie, z. B. Schwindel, Engbrüstig»
keit, Beklemmung, Beängstigung, Ohnmachten,
und andern hypochondrischen oder hysterischen Zu¬
fallen, auch m Gichrbeschwerden niit Kraftman¬
gel verbunden, war es lange Zeit hindurch das
berühmteste Mittel; allein ein gleiches Lob ver¬
dient auch, meinen neuerdings bei Kranken an¬
gestellten Versuchen zufolge, der obige mit weni¬
ger Mühe und Kosten zn bereitende Liquor, des¬
sen Bereitungsart zuerst Herr Klapp roth in
dem ersten Theil der von den: fel. H. geh. Rath
Selle zu Berlin 1782 herausgegebenen Neuen
Beiträge zur Natur- und Arzneiwis-
senscha st S. iZ7- gelehrt hat. Die Gabe ist
von 10 bis zu 25 Tropfen in Wasser.

Setzt man diese Tinktur in die Sonne, so
verschwindet ebenfalls ihre gelbe Farbe; bringt
man sie aber darauf wieder in Schatten, so er¬
hält sie nach einiger Zeit ihre vorige gelbe Farbe
wieder. Nach denen von Buchholtz darüber
angestellten Versuchen findet hier eine innige Ver¬

bin-
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bindung des salzsauren Eisens mit der Vitriol-

»aphthe statt. Vergl. Götlling Taschenbuch

für Scheidekünsiler und Apotheker 1792

S. 169 — 17z.

Ich habe bemerkt, daß auch schon vor der

Sublimation das bis zur Trockenheit abgebuch¬

te^ sogar daö noch flüssige Eisensalz der Virriol-

naphthe eine gelbe Farbe mittheilte; ein gleiches

thaten die der

UNd das lÄZVo/tt»,

Vergl. Dollsus pharmazeutisch-

chemische Erfahrungen über die neue¬

sten in der praktischen Pharmazie ge¬

machten Entdeckuugen und Verbesse¬

rungen. 1787. S. 42. Klapp roth im dritten

Stück der chemischen Annalen. 1787. und

Liphard im zweiten Stück des dritten Bandes

der Beitrage zu den chemischen Anna¬

len. 1787. S. 2ZI.

XXXVIII.

I^uoi- cietel -Iivu8. Zertheilender Ll'quor.

?) I^ec. kont. ^>ur. vel Koti». non sslir.

unc. Z.

cru6i clrsclim. 2,

8)-äenIi. äracllm I.

^si5cs, f. loluNg.

2) I^ec.



2) N.sc. font. zzur. unc. z.
cru6i

^cet. viii. commlln. doq. äZ ärsclim. 2-
IVIilcs.

Z) R.ec. ^c^u. konr. ^>ur. unc. Z.
8al. commun.
^.cet. vin. comm. Kon. ZA elrsclim. 2->

IVlikes.

H) I^sc. loni. ^>ur. unc.
8sl. comini^i^n. ärscluv. 2.

IVIilcs»

z) I^sc. ^>^11. kom. ^>ur. uoc. 7.
Lorsc. venet. «Irsclim. Z.

7lc^. 6^cie»ü. ciisclim.
IVlilce.

Mit innigster Freude habe ich öfters die un¬
vergleichlichen Wirkungen dieses topisch angewen¬
deten ersten, zweiten, dritten und vier¬
ten Liquors wahrgenommen, Gichttsche und
rheumatische Zufalle an verschiedenen aussen»
Theilen des Körpers, Geschwülste, Entzündun-
dungen und diejenigen fürchterlichen Schmerzen,
welche der sogenannte Wurm am Finger, einge-
stossene Dornen, Holzsplitter, Nadeln :c. an den
Händen, Fingern oder anderwärts verursachten.
Wurden öfters vortreflich Dadurch gelindert, zer¬

theilt
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theilt und ohne Eiterung geheilt. Die verwun¬

deten oder angegriffenen Theile darf man dabei

nicht abwärts hängen lassen und mit keinem Fe¬

derbett bedeck»n, sondern man muß sie erhaben

legen oder tragen. Jeder derselben bewieß sich

mir serner hülsreich gegen die Suche der Bienen,

Wespen, Bremsen und andrer Insekten. Mit

ausgezeichnetem Nutzen habe ich einen wie den

andern zur Wegschaffung der Blutaderknoten an

den Füßen schwangerer Weibspersonen, so wie

auch zur Heilung verbrannter Theile, wo jedoch

wenig oder nichts von der Oberhaut abgegangen

war, gebraucht. Auf Insektenstiche, Blntader-

knoren und verbrannte Stellen muß man mit

dem einen oder andern Liquor kalt befeuchtete

K»mpre^sen, übvrgen örtlichen Fehler

aber warme aus diesem L/i/uor, ge/koLe/kem Lein¬

samen ttnd Senimelkrumen bereitete Breium¬

schläge legen.

Der fünfte Liqnor, mit Leinsamen und

Seinmelkrumen zu einem Brei gemachte und

aus die uach vorhergegangenen Zahnschmerzen er¬

folgende harte, schmerzhafte und entzündete Ge¬

schwulst der Backen lauwann gelegt, leistet die

besten Dienste.

XXXIX.
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XXXIX.

mvllZiKcslis. Reinigender jiquor,

oder Sublimatwasser.

1) I^sc. fynr. unc. 8»

IVI>-rcur. IuI>I. corrot. nran. 10.

Milce, list lolulio.

Für reichere und solche Leute, welche gern

etwas Wohlriechendes haben, kann ma» starr des

gemeinen Brunnenwassers nehmen.

2) kec. I^scl. scur. conci5. unc.

?. Oscocr. In colsr. vnc. 8- lc>!v.

^lVIercnr. ccirrol. Arsn. io.

z) ksc. k'lcir. Lenilt. liigittsl. licc. <lraclim. 2.

kond. ^>ur.

(üoi^u. ^>sr sltc^uo^ininM. «-r col. lzroäit nnc. Z.

in csnib. 5c>Iv.

Mercur. tudlim, corrot. tzran. 6.

Statt der f/o!'. <7--??//?. /ax. kann man an¬

derthalb Drachmen neh¬

men, und zugleich mit dem Sublimat in 8 Un¬

zen einfachen oder wohlriechenden destillirten Was¬

ser auflösen.

4) I^ec.
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4) IVsc. ?ol. 8al>inss clrgckm. 6.
Iv-xl. sromsf. conc!^. i^rscliin. ü.
Hc^n. font. ^>ur. r^. I.

?. Decoet. i-ituriztuni. In co^. unc. F. lo^v.
?»Iercur. corro5. ^rsn. 6.

Der erste Liquor wird von verschiedne»
neuern Schriftstellern, vorzüglich vom Herrn geh.
Rath und Churfüistlich M.n.'ijifthen Leibarzt C.
L. Hoffniaiin in seinem Buche vom Schar¬
bock, von der Lustseuche, von Verhü¬
tung der Pocken im Angesicht, von der
Ruhr und einigen b e so u d e r n H ü l fs m i t-
teln :c. Münster 1782. als ein sicheres und
zuverlässiges äußerliches Mittel gegen die Kratze,
den Kopfgrind, Randen und andre Aasschlage,
auch hannackize Geschwüre der Haut, die nicht
nur von einer vener//chen, sonder» von mancher
ander» Ursache herrühren können, sehr empfoh¬
len, und ich kann selbst das diesem Mittel bei¬
gelegte Lob durch gar viele eigne Erfahrungen
bekräftigen.

Man kaun entweder die mit gedachten Ue¬
beln behafteten Stellen der Haut ein paarmal
taglich mir einem solchen Liquor, und nach 1 —
2 Stunden wieder mit reinem oder dünnem Sei»
fenwasser waschen, oder anch damit befeuchtete
Kompressen auflegen. Seine Würkfamkeit wird

durch
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durch einen Absud der Gundivurzel sehr verstärkt,
so ^>ie ichs nemlich in Nr. 2. verschriebenhabe.
Borher oder zu gleicher Zeit muß man innerlich
nach den Umständen Spiesglanz-, Quecksilber-,
absührenve :e. Mittel gebrauchen.

Noch muß ich erwähnen, daß jeder ^ iqn 0 r
dieser Art, besonders aber der erste, sowohl
Lause als Wanzen vertreib/ und todtet; auch von
vernünftig denkenden Aerzten und Chenukern au
die Stelle der bisher gebräuchlichen

gesetzt werden könne und müsse. Denn
es ist bekannt, daß das Kalkwaster und der Sub¬
limat, woraus es besteht, sich zersetzen, oder
ihre Bestandtheile zerstören

Sollte etwa der eine oder andere Liquor
die Theile, an welche er angewendet wird, roth
und wund machen, und einen brennenden Schmerz
darum verursachen, so muß man sie iu diesem
Fall mit Milch, der man allenfalls etwas Kalk-
waiser zusetzen kann, schleunig ahwaschen und so¬
dann den Lignor mit Waiser, oder mit dem
Dekokt, woraus er bereitet worden, noch mehr
verdünnen.

Der dritte Liquor dient zum Gurgeln,
zum Einschlürsen in die Nase und zum Einsprit¬
zen bei venerischen Geschwüren im Munde am
Japschen, am Gaumen, in der Nase und ander»

Thei-
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Theilen; der vierte Liquor ist in dem Fall
auzmvendeu, wenn zugleich die Knochen angegrif¬
fen und kariös sind, welches man aus der schlech¬
ten Jauche und deren besondern Geschmack und
Übeln Geruch, der selbst dem Kranken unerträg¬
lich ist, erkennen kann.

Die welche allent¬
halben im Ueberfluß wild wachsen, geben mit
Wasser eur gutes und unvergleichlichnülderndss
schleimiges Dekokt. Die k«/. 5^/». und

rühmt Hoffmann in seinem an¬
geführten Buche S. 246 251 mit Recht als
ein treffliches Hülfsmittel beim Knochenfras.

XI..

Flüchtiger Sal/
peter> Liquor»

liec. ^Vitri 5. kc>rr. ^>ur. oxt. c^. l.
Lutnretur luecslllvo sätuti»

LsI. iimmon. aörat. ac^ws. t. c^.
Lol.

Dieser scharfe salzige Liquor ist nichts an¬
ders, als ein und
einS der stärksten ammoniakalischen Salze. Er
lößt die stockenden schleimigen Safte auf, bern-
higt, und äußert Schweiß und harntreibende

-Kräf?
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Kräfte. Bei Wechselfiebern, Wassersucht, Eng»

brüsiigkeit :c. kann man ihn in Mirturen, in

Verbindung andrer zweckmäßigen Arzneyen zn

? — 2 Drachme» verschreiben.

Xl.1.

I.ik^uc»r optl^slmieus. Augenwasser.

1) I^ec. ^c^u. coinin. vei viori talir.
unc. 2.

lartsr. emstic. r. z>sr. Arsn. 6.

ZVIitce, s. lolulio. »

2) I^sc. ^i^u. comm. ^iur. vsl I^otsr. non ts-
li>. unc. 2.

Vitriol. s^I). ^rari. 2.

lVIi^ce, k. tolnno.

z) I^ec. ^<^u. commun. ^>nr. vsl I^o5sr. non
5-iIit. unc. 2.

I^xtrsct. 8 s»turn. 2.

ZVIilcs.

Alle die Angen wasser sind vorzüglich

kräftig, chronische Angenentzündungen und Flek-

ken der Hornhaut zu zertheilen, und man kann

jedein derselben, wenn die Augen sehr empfind¬

lich und gereitzt sind, ic> — 15 Tropfen

//F. H-t/c»/'. zusetzen.
Ei-
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